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Reick und Länder
gpn Dr . E . Banmgartner , Präsident des Dädischen Landtags .

fln-cr der gleichen Überschrift, wie ich sie hie, absichtlich

« fmLme, hat der Heidelberger UnÄoersitätsprofcssor Dr . SÜe»

psxhtx Graf s» Dobn« in einem Artikel in der «Badischen

fxtflt “ vom 13. NovomLer d. I . Stellung genommen zum
Aanflikt des Reiches mit Bayern . Sr ist der Meinung , daß

chchme Ausgleichsversuche den Ritz , der sich zwischen Bauern

nnh dem Reiche aufgetan hat , nicht mehr zu verkleben ver-

lüögen
^. Sr gibt dann die Gründe an , die ihn zu dieser Auf¬

fassung der Lage gebracht haben, und kommt zur Schlutzsolge .

rimg, daß ein ü^ -lt Bayern , zu dessen Anwendung

ha« Reich verfassungsmätzig befugt wate , Mttz rM ??. uv»

idealen EAvägungen heraus außer Betracht bi eiben müsse .

Kur gewissenloser Doktrinarius könnte sich zu solchen Vor¬

stellungen versteigr» . Darin stimme ich min mit Herrn Pro -

fkffor zu D » hna vollkommen üiberein, daß das Reich unter

den derzeitigen Verhältnissen nicht mit den äutzechten ZwanzS -

lmirtrt'n seinen Willen durchsetze» kann . Ich wn aber nicht

seiner Meinung , wenn er glaubt , daß der Ritz Mischen dem

Reich und Bayern unheilbar sei . Der Verfasser hält Met

Wege für möglich : Entweder die Revision der Weimarer Ver¬

fassung im Sinne der Lockerung der Bande , die Bayern an

da» Reich ketten. Es frag « sich aber, welch« NüLvirkung das

auf das Verhältnis des Reichs zu den andern Ländern aus -

Bsen mühte . Professor zu Dckhna fragt weiter , ob man dar ,
was man um des Friedens und der inneren Konsolidierung
willen Bayern nicht mehr versage» Mine , deshalb auch allen

übrigen Miedern gwoichren solle, oder ob sich nicht auch die

gerade cnlgegengcksetzte Schlußfolgerung mit Bernunftgründen
rechtfertigen ließe, d . h . daß „die übrigen Länder des ^Reiches
die Begehrlichkeit Bayerns damit beantworten , daß sie auf die

ihnen verbliebenen Vorrechte verzichteten"
. Di « Vorteil » für das

Reich wären nach seiner Meinung unvergleichlich: Den LoS-

lölungÄnsirebungen . die im Partikularismus schon ihren
-besten Bundesgenosse» gefunden hätten , wütÄe damit der Riegel

dcrgeschoben . Ebenso wäre de: Kraftzuwachs für daS Reich

hon gleichem Werte . Nachdem das Reich über die ihm von

vornherein gewahrte Machtstellung hinaus — auf Grund der

neuen Verfassung — die Militär -, die Verkehrs- und die Fi -

nanzhckheit an sich gerissen habe, fei den Ländern von den

wesentlichen Bestandteilen der Souveränität nur die Polizei -

Hoheit geblieben.
Aber gerade diese brauche das Reich über die Länder . DaS

Reich müsse, so meint Prof , zu Dohna , endlich die LJacMjc*

fugnisse erhallten, deren es bedürfe, um dem gesamten beut -

fchen Volk« nach außen und innen die großen Ziele zu weizen.

Dazu sei erforderlich, daß die Gliedstaaten des Reiche« den

Rest ihrer Staatlichkeit , den Nest ihrer eigentlichen Hoheits -

rechte dem Reiche zum Opfer bringen !

Dazu will ich hier nur einige kurze Bemerkungen machen.
Wenn man auch in den übrigen deutschen Ländern außerhalb

Bayerns in weitesten Volkskreisen die Reichsfrvudigkeit vol-
■ lends totschlagen will , dann darf man den Weg gehen, den

Professor zu Dohna vorschlägt. Nein, so geht es wirklich

nicht! Das Reich in seiner Unveisrbrtbcit retten wir nicht

durch Nnitarisierung , sondern nur durch den Ausbau der

Weimarer Verfassung im Sinne eines „w^hlnbrrleg ea Föde¬
ralismus ", wie di« „Karlsruher Zeitung " mit Recht am 23 .
Qkiober geschrieben hat. Rur wenn die Zusage, die der

ReichskanRer Dr . Ttrrfemann am 2t . CCtobet den Ländern

gemacht hat , daß er bereit sei, möglichst bald in Verhanlssun-

gen mit den Ländern einzutreten , über die Frage größerer
Selbständigkeit der Länder zu erörtern , gehalten wird , nur
dann kann und wird Beruhigung eintreten und kann eine

innere Festigung des Reiches wieder möglich werden . Wer
dir Debatten über die Kompetenzverteilung Mischen Reich
rwd Ländrn mcht nur im Badischen Landtag in Ser

Presse mrt> in Versammlungen in unserem Last»«, sondern
auch in- Reichstag z. B . anlStziich der Beratung des Finanz -

ensgiriz^ esetzes vom 23. Juni 1323 wie auch in anderen
drnlschen Parlamenten verfolgt hat, der kann über di« wahre

Belksstimmnng in den weitesten Kreiken über die Kompetenz-
«erleiiung Mischen Reich vnd Ländern gar nicht im Zsireifel
sein .

Ich darf wohl in diesem Zusammenhang himveisen auf
» einen Artikel „Zentralisierung und SelbsiverwÄtung " in

dieser Zeitung Nr. 23L vom 13. Oktober, wo ich u. a . die Aus¬

führung, n >beS demokratischen Reichsto-gkabgeordneten, des

Keich-.minis: :r a . D . Dr . Koch u. e- im Auszug Wied ergab.
Aich: noeb weitere Einengung der Bewegungsmöglichkeit

der Läicher, nicht noch weitere Opfer an Hoheitsrechten der
LäuHer, sondern Rückganr derjenigen Bestandtelle der TtaaiS -
dvheit , die nicht unbedinai »u den UebenSnotwend gleiten de«

Reiche «, wohl aber zu denen her Länder gehören, an diese,
Stärkung des Einflusses des Reichsrats durch Änderung sei¬
ner verfassungsmäßigen Stellung , Rückzeche der Finanzhohett
an dir Länder , Beschränkung der Gesetzgebungstätigkeit de«
Reiches auf die RechtsgMete , die eine Rechtseinheit für da«
ganze Reich Unbedingt erfordern , das iirch die Forderungen ,
wie sie in den deutsche« Landen allüberall erhoben werden.
Nicht der unitarischr Einheitsstaat , sondern der Bundesstaat
mit Einheitlichkeit nur tn den LebenSnorwendigkeiten deS
Reiches, aber Selbständigkeit in allen übrigen Dingen für die
Nundesglieder ist Wunsch und Ziel namentlich unserer süd¬
deutschen Bevölkerung , auch woA des grüßten Teil « de« badt-
sche« BelkeS, das allzeit treu zum Reiche stand und stehen
wird .

MirtsGaktiiGe Anrscbau
Das Datum des gestrigen Tages soll den' offiziellen Tag der

Einführung der Rentenmark angeben, welche bis zur Ein¬
führung der Goldwährung eine Zwischenlösung darstellen soll.
Wir haben schon vor 8 Tagen unsere Besorgnis ausgedrückt
und hierzu auf eine Reihe von Vorgängen hingewiesea, daß
das Jnslebentreten der Rentenmark , dem ja bis dahin schon
immer neue Schwierigkeiten erwachsen waren , nicht so ganz ein¬
fach von Statten gehen werde. Diese unsere Besorgnis hat
sich als gerechtfertigt gezeigt.

Das schwerwiegendste Hindernis ist die Sorge um die Er -
werbslosen im Rhein - nnd Rnhrgebiet, die ungeheuere Be¬
träge erfordert und in der bisherigen Weise nicht fortgesetzt
werden kann, soll nicht die deutsche Finanz - und Währungs¬
reform von vornherein zum Scheitern verurteilt fern. Was
die Reichsregierung angekündigt hat und gezwungen ist, durch¬
zuführen , ist nichts anderes als die finanzstrategische Preisgabe
eines Gebiets — das ähnlich wie im Krieg aus strategischen
Gründen geräumtes Land dem Feind überlassen werden muß,
der für die weitere Entwicklung dort die dolle Verantwortung
trägt . Auch im Kriegsfall wären wir nicht imstande gewesen, bei
einem französischen Vormarsch ins Ruhrgebiet , der Bevölke¬

rung zu helfen. Was heute geschieht, illustriert uns wiederum
die von leitenden Persönlichkeiten Frankreichs ja offen zuge¬
gebene Tatsache, daß der Versailler Friede für Frankreich
nichts anderes ist, als der Krieg mit anderen Mitteln ein

Krieg grausamster Art, der Millionen der bittersten Not und
dem Hunger preisgibt .

*
Mit dem Erscheinen der Nentenmark soll folgendes cin-

treten :
1 . Die Stillegung der Rstenpresse. Es hört die Übung auf .

einfach Papiergeld zu drucken , um die Ausgaben deS Reichs und
seiner Kostgänger, der Länder und Gemeinden zu bestreiten .
Dadurch ist nicht nur das Reich gezwungen, aus tatsächlichen
Steuereinnahmen seine Ausgaben zu bestreiten, sondern auch
die Länder und Gemeinden. Die notwendige Folge mutz eine

grundlegende Finanzreform sein , deren Schwierigkeiten schon
auS der Tatsache ersichtlich werden , daß in der letzten Oktober¬
dekade nur ein Tausendstel der Reichsausgaben durch Einnah¬
men aus Steuern ufw . gedeckt wurden . Eine verhältnismäßig
kurze Übergangsfrist soll die Durchsüßung der Finanzreform
gestatten, bis dahin soll der Fehlbetrag durch den 1,2 Gold¬

milliardenkredit der Rentenbank gedeckt werden . Der neue in

Gold aufgestellte Übergangsetat des Reichs soll dem bereits

Rechnung tragen . Es stehen weitgehende Steuerreformen und

tiefgreifende Sparmatznoihmen in Aussicht . Wie das Reich
werden auch die Länder uud Gemeinden, die wieder die

Verantwortung über chre Finanzgebahrung zurückbekommen
sollen, Vorgehen müssen.

2 . Mit der Stillegung der Rotenpresse soll eine Stabilisie -

ruug der Papiermark eintreten , vor allem mutz dies dadurch

geschehen , daß sie entweder in «in feste» Berhältnis znm wert -

beständigen Geld gebracht wird oder schnellstens aus dem Ver¬

kehr verschwindet, andernfalls würde entsprechend dem Gesetz ,
daß bei Meierlei GÄd das gnte Geld aus dem Verkehr ver-

schwindet , die Rentemnark daS gleiche Schicksal wie die Gold-

anleihe erleiden, d. h. gehamstert oder verschoben werden .
*

DaS Thema Geld und Preis wird natürlich auch nach der

Einführung der Feftwährung - auf der Tagesordnung stehen,
wenn es auch nicht mehr so unendlich kompliziert und unüber¬

sichtlich sein wird , wie es gegenwärtig ist.
Die nachstehende Tabelle zeigt dies deutlich. Sie ermöglicht

eine Vergleichung unserer tatsächlichen Brcise mit Pariser
Preisen (entnommen der Zeitschrift „ Le Progräs Cioique" )
und gibt in ihrer letzten Spalte die Preise an . welche sich ana¬
log den Pariser Preisen noch den Berliner Einheitskurs vom
Donnerstag dieser Woche bei uns hätten ergeben müssen.

Ware
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Die gegenwärtigen
Paris« Preise nach
demBerl . Emheüs -
kurS v . Donnerstag

berechnet

Frank Frank «MfcsoitinüM .
$oMem<n*

(K
mark

Weißbrot <kg) 0.40 1.15 0 .83 161 - 27
Fleisch cm 1 .20 5 .50 1 .50 770 1 .28
Eier (Dutzend) 1 .50 8jOO 1 .80 1120 1 .87
Butter (Pfd) 1.40 7 .50 2.60 1050 1 .75
Milch (Liter) 0 .15 1.10 0 .28 154 - .25
& (Liter) 1 .30 4.25 1 .90 595 - .99
Kleine Erbsen (kg) 0 .60 1 .30 0 .50 182 - .30
Petroleum (Liter) 0 .40 1 .45 0.38 203 - .33
Zucker (kg) 0.70 4.00 1 .24 560 - .93
Käse (V. M ) 0 .35 1 .50 0.60 210 - .35
Kaffee (Psd) 2 .80 5 .60 4 .90 784 1 .30
Reis (kg) 0 .60 2.00 0 .95 280 - .47

Zur Erläuterung der Tabelle ist zunächst ein Hin'.veis auf
die Tatsache notwendig , daß der französische Frank heute auf
den dritten Teil seines Wertes im Vergleich zur Vorkriegszeit
gesunken ist , daß also die gegenwärtigen Pariser Kleinhandels-
preise durchschnittlich höchsten i 'Amal so hoch sein dürften al »
die dortigen Friedenspreise , wenn man dabei die allgemeine
etwa öüprozentige Steigerung der Weltmarktpreise gleich mit
in Betracht zieht.

I » der Tabelle sind für uns augenblicklich dir Spalten dir
wichtigsten, welche die Karlsruher Gvldmarkpreise und die Pa .
riser ^ chwis«, nach- Gasta w, » b eta chnet, enthalten , als» die «.
und die 6 . Spalte . Ein Vergleich zeigt hier, daß unsere In -
landgoldmarkpreise größtenteils weit über drn Pariser Prei -
sen stehen. *

Dabei sei auch darauf hingewiesen, daß die ftanzäsischen
Preise an und für sich schon zum Teil erheblich über den Welt-
Marktpreisen stehen. Ein Vergleich der Karlsruher Preise niit
englischen und amerikanischen Preisen würde einen noch grö¬
ßeren Unterschied zeigen. Die Tabelle zeigt dies auch in
Spalte 2 und 3 deutlich.

Das Thema der „vie chäre"
, der Teuerung bildet

eine dauerrche Rubrik in der Pariser Presse. Auch
in Frankreich sind die Preise durch Ausnützung der
Konjunktur und die Franksverschlechterung zum Test un¬
gerechtfertigt in die Höhe getrieben . Dabei sei allerdings er¬
wähnt . daß nach Pariser Zeitungsanzeigen dort zurzeit fertige
Herrenanzüge fiir 50, 36 und 149 Francs , Winterüberzieher zu
39 , 70 , 115 und 175 Frs . bereits zu haben sind.

Im Einzelnen wollen wir cs uns versagen, Kommentare zu
den Ziffern der obigen Tabelle zu geben . Nur darauf Hin¬
weisen möchten, daß es unangebracht wäre, von einem Extrem
ins andere zu fallen , den Berliner Einheitskursen jede Berech¬
tigung abzustreiten und dafür die im Ausland notierten Kurse
für die Mark allein als maßgebend anzufehen, die größtenteils
auf die Spekulation der schwarzen Börsen zurückzuführen sind,
zum Teil auch aus politischen Gründen , wie die französischen
Zwangskurse rm besetzten Gebiet, absichtlich eine niedere Be¬
ratung der Papiermark propagieren.

*
Die Frage der Warenpreise ist natürlich von eminentester

Wichtigkeit nicht nur für den Einzelnen, sondern für die
: deutsche Geiainttvirtschaft als solche . Die zuständigen Stellen

des Reich? stehen heute vor dem Problem , wir dir deutsche
Industrie Unoder konkurreuzfähig auf dem Weltmarkt gemacht
werden soll . Bei der -bisherigen Preisentwicklung ist dies ab¬

solut ausgeschlossen. -Andererseits ist dies absolut notwendig
da ohne Besserung unserer Handelsbilanz eine wirtschaftliche
Gesundung nicht möglich ist und das überbcvölkerte Deutsch¬
land sich nur durch Absatz der Produkte seiner Arbeit an da»
Ausland ernähren kann.

Fangen wir bei dem Konsumenten anl Es ginge jemand in
ein Geschäft , um heute vormittag ein paar Gummiabsätze auf
seine Schuhen anbringen zu lassen, der Preis : - (1 .89 Gold-

mark ! ) betrüge also ein mehrfaches dessenwas sie als Ware und
Arbeit auch nach dem Weltmarktpreis gemessen wert sind, er

ginge darauf in einen Laden nm Vt Pfund Butter zu kaufen,
der Preis : (400 Milliarden Papiermark — % Goldmark) ist

gleichfalls mehr als doppelt so hoeh als der Friedenspreis un*

überschreitet auch erheblich den Weltmarklpreis . Der Betref¬

fende, der Goidanieihc hat, würde sich hüten damit zu be.

zah 'en . Er würde aber die Papiermark hingeben, mit deren

j weiteren Entwertung am Nachmittag er ja rechnen mutzte .
! Vielleicht würde er a :: -ü - - leofe nller angesichts solcher Tat -

Lachen e.anz uniruchibarcn Ermahnungen , damit rechnen , sein»



GokvankeHe an - einen Schieber « vorteilhafter los -zu werden
als Hegen Waren .' Die Gokdmarhrreiife sind eben keine 'solchen,
sondern, besonders nachdem sie für viele, Waren einfach ver¬
doppelt worden .sino. lediglich

'
Grundpreise für die Papier -

maÄrechnüng , in die man großzügig gleich den Entwertun -gS-
faktor der Papiermark einkaikuliert hat.

ES wäre nun verfehlt, kurzerhand dem Einzelhandel daran
die Schuld zu gilben , denn vom Einzelhandel fordern Grossi-
Pen und Fabrikanten unbekümmert ebenfalls erhöhte und ver¬
doppelte Grundpreise . So tritt die Erscheinung auf , daß
der Konsument mit seinem wertbeständigen Geld die Last
der Papiermarkentwertung mittragen mutz , wenn er dafür
Ware kaufen will . Die Folge ist, daß der Einzelhandel
nur in geringem Mast wertbeständiges Geld erhält , das er
aber für den Einkauf neuer Waren braucht , daß schließlich
Nicht nur ein circulus vitiofuS unaufhaltsamer Teuerung ,
sondern überhaupt eine Katastrophe und Stagnation der ge¬
samten Wirtschaft zu entstehen droht. Denn der Fabrikant J
must eben entweder höhere, solchen Warenpreisen änzenressene
Löhne bezahlen oder — ist er dazu nicht imstande — feinen
Betrieb stiillegcn. Diese ganze Entwicklung bringt nicht nur
momentane soziale Gefahren hervor , sondern bedeutete nichts
anderes als von den vornherein sicheren Zusammenbruch der ge¬
samten deutschen finanziellen und wirtschaftlichen Sanierungs -
aktion, wenn es einer zielbewutzten Währung ? - und Wirt¬
schaftspolitik nicht gelingt , hier Abhilfe zu schaffen.

Daraus ergeben sich ohne weiteres die nächsten und drin¬
genden Aufgaben : Mit dem zweierlei Geld muh aus dem
oben erörterten Gründen rin Ende gemacht , die Papiermark in
ein festes Verhältnis , eine Relation zu den wertbeständigen
Zahlungsmitteln gebracht werden . Es must eine wirkliche
Kotierung unserer wertbeständigen Zahlungsmittel herbeigr-

führt uno ihr? Stabilität mit allen Mitteln gesichert werden .
Mit diesen Maßnahmen ju enger Verbindung must die Aus-

und Einfuhrpolitik rücksichtslos — SÜ- in von den Interessen
der Gesamtheit geleitet — ein Preisniveau yeÄsizuführcn
suchen, das der deutschen Industrie weiter zu produzieren und
die deutsche Handelsbilanz zu verbessern gestattet und die
Schranken abbaut , welche uns noch von der natürlichen Preis¬
entwicklung auf dem Weltmarkt abschließen.

Carl Aug . Seyfried .

Die Mentenmark
Drr Vcrwaltuugsrat der Renteubank b im Reichskanzler

Am Donnerstag , dem Tag der Ausgabe der Rentenmark ,
empfing der Reichskanzler den Berwaltungsrat und Borstand
der Deutschen Renteubank.

- Aus den Kreisen des Verwaltungsrates wurde darauf hinge¬
wiesen, daß nur ein wertbeständiges Zahlungsmittel die Vor¬
aussetzung für eine Gesundung der Wirtschaft sein könne . Es
sei vor allen Dingen eine auswärtige Politik notwendig, die
der starken Herabminderung der deutschen Wirtschaft entspreche ,
ferner die Ausbalanlierung des Reichshaushalts , wobei unter
Hintansetzung aller Parteirückfichten auf eine unbedingte Spar¬
samkeit gedrungen werden müsse . Notwendig sei ferner der
Abbau des Beamtenapparates , die Beseitigung der produktions¬
hindernden Steuern und statt dessen Einführung verständliche¬
rer und erträglicherer Steuern , wie Verselbständigung der
Finanzen der Länder und Gemeinden unter Oberaufsicht des
Reiches, aber unter deren eigener Verwaltung , die Loslösung
der Reichsbetriebe aus dem allgemeinen Etat . Die Voraus¬
setzung für die Wertbeständigkeit des neuen Zahlungsmittels
sei im übrigen die Aktivierung der Zahlungsbilanz , die nur
durch die Förderung der Ausfuhr erreicht werden könne . Des¬
halb müsse die deutsche Produktion wieder wettbewerbsfähig
gemacht werden . In diesem Zusammenhang sei die Änderung

Arbeltszeltgesetzes und die Befreiung von Tarifverträgen
zu fordern . Eine vollständige Beseitigung der Erwerbslosen -
sürsorge werde sowhl dem Wirtschaftsleben wie der Entlastungdes Reichshaushalts zugut kommen. Nur unter der Voraus¬
setzung, daß diese Forderungen erfüllt werden, würde nach
Ansicht des Verwaltungsrates der Rentenmark die Renten¬
mark Vertrauen im Volke gewinnen und erhalten können .
i- 1 1 1 — —

Aus kremden 1kru !turen
Von Curt Amend .

I.
Es - ist eine durch den letzten , großen Krieg ein für allemeu

bestätigte Tatsache, daß der ' Rahmen des „Weltgeschehens"
und damit . der* „ Weltgeschichte " über den Begriff Europa hin¬
ausgewachsen ist, daß wir heute erst wirklich von einer Welt¬
geschichte reden können — wobei wir >nit echt menschlicher
Selbstüberhebung den kleinen Planeten Erde — Welt setzen —,
don einer Geschichte also, die alle Kulturen der Welt , alle
für das Verständnis unserer Zeit wichtigen Begebnisse regi¬
striert und bespricht, mögen sich diese Ereignisse nun in Asten,Amerika . Afrika oder Europa abgespielt haben. Und wir er¬
kennen̂ immer mehr, wie absolut no wendig gerade für uns
Europäer diese Kenntnis , dieses Verständnis ist. Denn ent-
weder werden wir allen düsteren Prophezeiungen zum Trotz
«inst die ganze Welt beherrschen — , dann müssen wir sie
kennen, um sie nützlich regieren zu können. Oder aber wir
Europäer werden im grasten Kampf um die Verteilung der
Welt, in jenem gewaltigen Kriege, den man dann mit besserem
Recht Weltkrieg nennen wird , unterliegen und uns als Un .
terlegene dem Gefüge anzupassen haben, dessen Eigenart der
Sieger bestimmt' —> auch dann ist es gut , rechtzeitig zu wissen ,mit wem wir es eigentlich zu tun haben.

Kurz gesagt : Mit der Gleichsetzung von europäischer und
Weltgeschichte ist es vorbei. Wir sind in den Kreis eines Ge¬
schehens verstrickt, das wirklich Weltgeschehen ist. Und unsere
hochmütige Isolierung hat keinen Zweck. Sie ist aber auch
geisttötend. Denn , da unsere europäischen Kulturen einst¬
weilen verarmt sind, müssen wir im Austausch mit anderen ,
fremden Kulturen , auf dem Wege geistiger Blutmischnng zu
einer Regeneration der eigenen Kultur zu gelangen streben.
Drei Zweige forscherischer Tätigkeit aibl es , die dabei vor
allem,zu interessieren haben : die politische Geschickte, die Kul-
turgeschichte und die Kunstgeschichte der fremden Kulturvölker .

An dieser Stelle sollen heute Werke kurz besprochen werden,
die vornehmlichdem-Gebiet der Kunstgeschichte angehören.
Doch glaube man nicht, daß Kunstgeschichte etwas sei. was uns
nur stilgefchichtliche und ästhetische Anregung zu vermitteln
hat , sondern Kunstgeschichte ist «ine Disziplin , die uns eben -

. Dep Weichskanzl « tz,̂ xklärte zu . ds» *we >ttttsichsttn Mvi -ndize-
danken der Darlegungen seine Zustimmung . Di« Beichsregse.
rung bemühe sich mit größtem Nachdruck, -die Forderungen
der einzelnen Ämter aus das äußerste zu beschränken. Durch
Befolgung der von dem Berwaltungsrat . der Rentenbank ent¬
wickelten . Grundsätze sei auch, nach Auffassung des Reichs¬
kanzlers allein die Möglichkeit gegeben, die Währungsverhält -
nisse und damit die gesamte deutsche Wirtschaft zu erträglichen
Zuständen zu führen . Bereits in den nächsten Tagen werden
Maßnahmen veröffentlicht werden, die einen Teil der vorge¬
tragenen Wünsche der Erfüllung näher brächten.

Einen größeren Raum der Erörterungen nahm auch di«
Frage ein, »nie die Rentenmark möglichst schnell in den Berkehr
gebracht werden könnte. Der Buchdruckerstrcik habe zwar - die
Herstellung der Noten um einige Tage verzögert, indeß könne
damit gerechnet werden, daß auch , abgesehen von den Zahlun¬
gen, die das Reich in den nächsten Tagen leistet, nicht unerheb¬
liche Beträge zur Einlösung von Papiermark gegen Rentenmark
bereitgestellt würden . Der dringende Bedarf der Wirtschaft
nach Gewährung von Krediten in Rentenmark werde so bald
wie möglich befriedigt werden müssen . Nach der Verordnung sei
die Kreditgewährung an die Vermittlung der Reichsbank und
der Privatnatenbanken gebunden. Die Verhandlungen mit der
Renteubank seien bereits eingeleitet.

Wie weiter gemeldet wird , stehen der Reichsregierung zu-
nächst etwa rund 200 Mill . Rentenmark fertiges Geld z . Ver-
fügung . Der Kredit der Renienbank für das Reich ist nachder Verordnung über die Errichtung der Bank auf 1200 Mil¬
lionen Rentenmvrk bemessen . Das Reich wird für die über ,
gangszeit vom 15. November 23 bis 31 . März 1924 mit einem
Kredit von inges. 800 Millionen Rentenmark zur Deckung des
Etatsdefizits rechnen dürfen . Dieser Kredit steht dem Reich
zunächst nur m einem Teilbetrag zu . Da sich die Reichsregie¬
rung entschlossen hat . die Unterstützungen für das Rhein - und
Ruhrgebiet noch für 10 Tage bis zum 25. November zu ge¬währen . war es notwendig, auch hierfür Deckung zu schaffen .Dem Vernehmen nach ist es in der Weise geschehen, dass die
Rentenbank dem Reick noch einen neuen Kredit von 100 Mil¬lionen Rentenmark eröffnet hat .

Sr
Von zuständiger Berliner Stelle wird mitgeteilt : Den Beam¬ten . Angestellten und Arbeitern des Reiches und den Beamtenund Angestellten der Länder und Gemeinden (Gemeindever-

wird am 15. «und 16. November zmn ersten SJJöIC ’-nTeil ihrer Bezüge in Rentensulr ! auKexahlt . Aus kaffen -
technischen Gründen wird hierbei ein Umrechnungslah von 300
Milliarden zugrundegelegt . Dieser Umrechnungssatz hat nur
rechnerische Bedeutung für das Jnnenverhältnis zwischen Reich ,Ländern und Gemeinden als Arbe tgebern einerseits und den
obengenannten Gehalts - und Lobnempfängern andererseits .Der Kursfestsetzung der Rentenmark für den öffentlicken Ver¬
kehr sollte hievdurck in keiner Weise vorgeariffen werden . Jn -
Mnlcken ist der K"rs der Rentenmark für den öffentlickenB-rkebr ans 000 Milliarden festgesetzt worden . Die erOHMe
Zahlung , die sick hieraus für die genannten Gehalts - u . Lohn-
empsanger erg 'bt. wird bei d-r Festsetzuna der Rackzahlunaenfür das dritte Rnvemberviertcl mild die entspreckende Arbeiter¬
lohnwoche berücksicktigt werden.

Öffentliche Kaffen und Rentenmark
Die Reichsregierung wird den Kurs , zu dem die öffentlicken

Kassen die Rentenmark anzunehmen haben, jeweils neröftent-
licken. Er soll sich decken mit dem über den jeweiligen Dol¬
larkurs zu errecknenden Wert der Goldmark. Die Devisen.
Notierungen werden in der bisherigen Welse fortgesetzt, d. h.
cL bleibt einstweilen beim System des Einheitskurses .

Ausdehnung drr Devisengesetzgebung
Es wird eine Verordnung über die Ausdehnung der Dev7 -

sengesetzgebunq auf die Rentenmark , Goldanleihe und wert -
beständiges Notgeld ongelkündigt. Danach unterliegt der Er¬
werb ausländischer Zahlungsmittel gegen Rentenmark . Gold-
anleihe oder wertbeständiges Notgeld den gleicken Beschrän.
kungen wie der Erwerb argen Reichsmark. Ferner ist die
Beleihung ausländischer .Geldsorten mit Rentenmark . Gold¬
anleihe und wertbeständigem Notgeld verboten und die Be¬
leihung ausländischer Devisen mit solchen inländischen Zah¬
lungsmitteln meld«pflichtig . Auch dürfen einer Person over
Versonerivereinigung , die im Jnlande ihren Wohnsitz oder Sitz
hat , auf Rentenmark , Goldanleihe oder wertbeständiges Not¬
geld lautende Kredite nur mit Zustimmung der Reichsbank
eingeräumt werden. Auch gegen Rentenmark . Goldanleihe
und wertbeständiges Notgeld dürfen ausländische Zahlungs¬
mittel auf Gr »nd d -r Handelskammerbescheinigung zur Be¬
schaffung der Einfuhrwaren nur erworben werden , soweit der
Erwerber ohne die Beschaffung der Einfuhrwaren feinen Be¬
trieb nicht jeweils zwei Monate im Umfang der Monate Mai
bis Juni 1933 fortführen könnte.

sosehr auch den Einblick in die Kultur , in die Gei¬
stes - und Sittengeschichte eines Walkes ge -
stattet . Leider ist das bisher viel zu wenig beachtet worden.
Für den Historiker sind die kunstgeschichtlichen Denkmäler eben¬
so wichtige Quellen und Forschungszrundlagen , wie die litera¬
rischen Denkmäler . Für die kulturhistorische Forschung sollte
das genaue Studium der Kunst eines Volkes sogar des Aller¬
wichtigste sein.

Oskar Beyer hat im Sibyllen -Verlag in Dresden unter
dem Titel „Weltkunst . Bon der Umwertung der
K u n si g e s ch i ch t e " ein Buch erscheinen lassen, das alle diese
Probleme berührt , und zieht aus der eben geschilderten Situa¬
tion die Konsequenz : er setzt an die Stelle unseres bisherigen ,
in jeder Hinsicht veralteten kunsihistorischen Betriebs , eines
Betriebs , der mit europäischen Scheuklappen arbeitete , die
Weltkunst. „Die Parole neuen Streben - lautet : Weltkunst,
und das heißt die Gesamtheit aller Stilformen und Kunst¬
bezirke des ganzen Weltkreises. Rur vor solchem Horizont
gewinnt die Einzelleistung Sinn und Wert , nur so kann alles
Reflektieren über Kunst künftig noch Bedeutung haben."
Weher macht dabei eine Trennung zwischen der Welt der per¬
sönlichen , der Jndividualkunst und der Welt der allgemeinen ,
typischen Gemeinschaftskunst. Letztere ist, wie er mit Recht
hervorhebt, bisher zu wenig beachtet worden . Erfreulicherweise
hat auch Beyer erkannt, daß Kunst nur immer eine Kunst
sein kann, daß die Gegensätze erst da beginnen , wo die Unter¬
schiede der . einzelnen Stile beginnen . Kunst kann sich
demgemäß auch nie entwickeln : dagegen wird man sehr wohl
von einer Entwicklung der Stiles von einer- Stilgeschichte spre¬
chen können. Diese Stilgeschichte kann zur Not jeder leidlich
Begabte betreiben, dagegen wird der die Kunst als solche Wer -
tende immer etwas Besonderes sein müssen , ein Mensch mit
geistiger Überlegenheit, mit großen menschlichen , sittlichen und
denkerischen Qualitäten , mit initiativem Erkenntnisvermögen .
Also : nicht jeder zünftige Kunsthistoriker ist ein solcher zu Wer¬
tungen berufener Kopf . Über ihm itehd der „Kunftdenker",
wie der Autor den Vertreter jenes höheren Typus ncnut .

Das Buch von Beyer, dem eine Anzahl recht instruktiver
Reproduktionen von Kunstwerken bcigegeben fit, ist in seiner
Art zweifellos eine Tat . - Es öffnet weit die Pforte für eine
Kunstbetrachtung und einen „Kunslbctricb " . wie er mit den
heutigen Vorstellungen unvereinbar ist . Dabei ist es sehr gut

- - Jn -ArtSê Ä-esir- ' das Markvv«k»uf»«erb»t auf -Btmt ._ _ i
Goldanleihe und.- wertbeständiges Notgeld a»S,edrh«t.also verboten. Beträge in Rentenmark , Goldanleche ober aL ’*’"
beständiges Notgeld mittelbar oder unmittelbar an itn S

*** ‘
lande ansässige Inländer oder Ausländer zu verkaufen »« El?
zur Verfügung zu stellen , soweit: die Beträge den Gegen «A ^
von zehn englischen Pfund im -Einzelfalle überschreiten ^

Allerlei Lnwüllunaen in Kadern
Der „Badische Beobachter" erinnert an eine kürzliche

merkung seines Münchener Mitarbeiters , man könne sich jl
den nächsten Tagen auf allerlei Enthüllungen pikanter Artgefaßt mache. So hat er recht behalten und führt orzu ei,,«Münchener Meldung der „Neuen Züricher Nachrichten " vom
7 . November an , in der es heißt :

„ Am letzten Sonntag sind bei der großen Trauerkund.
geburig vor dem Armeemuseum im ehemaligen Hofgarten z,iA
erstenmal offiziell auch die Hitlerschen Kamoftruppen vor dein
Kronprinzen Rupprecht und dem General von Lossow vorbei,
marschiert. Zum erstenmal haben sich ein Feldmarschallstal»und ein Wehrkreisiommandant als Repräsentant der Heeres .
macht vor den Hitlerschen Kampftruppen geneigt und offiziA
sie damit anerkannt . Es war kein Zufall , daß an mancher
Hitlersahne ein weiß - blaues Wand hing, es war auch nicht zu¬
fällig, daß die Hitleriahne am lautesten bejubelt wurde . Hitler
kann aber auch in Bayern nur marschieren, wenn droben n,
Preußen Stresemann weiter schwankt . Gegen Kahr kann auch
heute noch Hitler nicht auskommen. Kahr hat heute noch fest
die Staatsautorität , Heer und Polizei in der Hand . Er wird
in den nächsten Tagen bei einer großen Kundgebung sein
Programm für das neue nationale Deutschland verkünden .
Vielleicht fit diese Kundgebung der Auftakt zum großen natio¬
nalen Geschehen in Deutschland, von dem so viele eine Ret¬
tung oder wenfifitens doch «ine Besserung erhoffen."

Das beweist 1 . daß man in Bayern in weiteren Kreisen
wußte , daß etwas besonderes kommen würde und 2 . daß zwi¬
schen Hitler und gewissen offiziellen Kreisen ein gutes Ver¬
hältnis bestand. Tatsächlich hieß es denn auch am 9 . No¬
vember zunächst, daß von Kahr , Lossow und Seißer sich zu
der ihnen von Hitler zugedachten ReLe Anfügung gestellt
hätten . Das war auch solange richtig, bis von Kahr wieder
die volle Bewegungsfreiheit hatte , worauf er erklärte , daß die
Vollzugsvollmacht nur in seiner Hand sei und daß Hitler und
Genossen Verräter seien ; er habe sich nur unter äußerem
Zwang Hitler zur Verfügung gestellt und wende sich, frei ge¬
worden , gegen ihn.

Nunmehr erhält die ,.Südd . Zta .
" Rr . 483 eine Darstellung

der Vorgänge , die sie eine „ eidesstattliche Erklärung von ein¬
wandfreier Seite " nennt und die zeigt ein etwas andere ? Büd,
als die Erklärung von Kahrs . Wir geben diese Erklärung
im wesentlichen hier wieder. Sie lautet :

„Aus den seit Wochen zwiscken Hitler , von Lossows von
Seister und dem Führer des Wundes Oberland geführten
Verhandlungen hat sich gegen Anfang November eindeutig er¬
geben, daß Lossow und Seißer verlönfich von der Notwendig¬
keit der Errichtung einer Reichsdiktatur Hitler -Ludendorff,
Lossow -Seißer , gestützt auf das Land Bayern , unter Führung
Kahr -Poehner überzeigt und dafür gewonnen waren . Bei der
Besprechung am 6 . November nackmittao 4,80 Uhr im General¬
staatskommissariat erklärte auch Kahr , daß eine Reichsdiktatur
von Bayern a>us geschaffen werden müsse , daß sie im Norden¬
aus eigener Kraft nicht kommen könne, und daß dafür jetzt
der „anormale Weg" . (Kahrs eigener Ausdruck) unter allen

! Umständen vorzubereiten ist.
"

Bevor gehandelt wurde , sollte noch eine Aussprache zwischen
Kahr . Lossow, Seißer , Hitler erfolgen ; Kahr lehnte jedoch die
auf 7 . November geplante und von Ludendorff angeregte Aus¬
sprache ab . Darauf entschlossen sich Hitler und Genossen die
Plattform , von der ausgegangen werden icillte, in der Bürger¬
bräuversammlung am 8 . November abends , in der Kahr eine
große Rede hielt, durch die Tat zu schaffen , die den Putsch,
wie bekannt, einleitete . Das geschah :

„Donnerstag abend 8,30 Uhr eilte nach Besetzung der Saal¬
eingänge im Bürgerbräukeller Hitler an das Rednerpult ,
feuerte einen Pistolenschuß an die Decke, um Ruhe zu erhal¬
ten, und bat nach einigen wenigen Worten Kahr , Lossow und
Seißer au ? dem Saal in ein Nebenzimmer .

Bon irgend einer Bedrohung mit der Waffe während dieser
ganzen Berhand ' ungen kann nicht die Rede sein. Irgend eine
Waffe wurde nicht gezeigt .

Hitler führte Kahr gegenüber aus , was er jetzt al -s notwen¬
dig erachte , und bat d«nn die einzelnen Herren , ihm zu er¬
klären , daß sie die angetragenen Ämter annchmen .

Lossow fragte , wie Ludendorff sich dazu stelle , da er auf sei»
Urteil großen Wert lege . Hitler ließ deshalb Ludendorf tele»

geschrieben , mit lebendiger Kraft rmd Eindringlichkeit ..
Der

Autor ist ein Mann von Geist und klarem Erkenntnisvermögen .
Möge er vor allem bei denen die verdiente Beachtung finden,
die das in dem Buch behandelte und mit vielen, sehr interes¬
santen Bemerkungen gewürzte Thema fachlich angeht . Aber:
auch jeder Kunstfreund , jeder Freund einer vertieften Kultur¬
auffassung sollte es - lesen .

Wer , den Anregungen Oskar Beyer 's folgend, sich in die
Welt der „Gemeinschaftskunst" , und zwar hier vor allem in
die der Kunst der „Wilden " versenken will , der nehme das in
seiner Art grundlegende Werk von Herbert Kühn „Die
Kunst der Primitiven " zur Hand (Delphin >-Verlag
München ) . Der staatliche , 244 Seiten umfassende Band ist
mit 216 , zum Teil farbigen Abbildungen versehen und buch-
technisch vortrefflich ausgeftattet . Die Schrift ist groß und
auch für angegriffene Augen gut . lesbar . Herbert Kühn er¬
blickt in dem Schaffen der primitiven Völker, zu denen er die
Völker rechnet, die keine eigene Geschichtsschreibung
besitzen, das Vorwalten zweier Stfigattungen , des sensorischen
(realistischen!) und des imaginativen ( idealistischen ) Stils . De
Lektüre des Buches erbringt dem, der diese Kunst der Primi¬
tiven noch nicht kannte, den Beweis für die Richtigkeit deS
von Herbert Kühn vertretenen Standpunkts , daß diese Kunst:
selbst und als solche keineswegs primitiv ist, sondern ihre eigene »
hochzubswertenden „Schönheiten " hat . Immer aber ist sie reinster
Ausdruck der Welt des Primitiven . „Die Kunst hebt sich noch
nicht ab von den übrigen geistigen Dingen , sie ist verbunden^
verwoben mit tausend Fäden dem Leben, sie fit das Loben der
Primifiven selbst ." Demnach müssen wir sie betrachten ler¬
nen unter ganz anderem Aspekt , mit Augen , die frei sind vom
ästhetischen Kanon Winckelmanns und Goethes . Tun wir
das , dann über in der Tat : „Welche Fülle eigener Formen»,
welcher Reichtum neuen Sehens , welche Buntheit neuen Schaf»
fens ! " Und es wird ohne weiteres klar, daß gerade der Kunst»
ler von heute sich mit dieser Kunst aufs aufmerksamste be¬
schäftigen mutzte, da sie Gm in allen Fragen der Formpro -
blemafik ganz ungeahnte Auffchlüff« gibt.

Inhaltlich zerfällt das Buch in mehrere Abschnitte . Na»
einer sozusagen kunstsoziologischen Untersuchung über dw
Themata : „Der Mensch und die Kunst" und „Wirtschaft »n»
Stil "

, folgen Kapitel über die Kunst- des Paläoli 'hikums t«
Europa , der Buschmänner, der Pülarvölher , des MeisolithikuwS .



-. Hchmerstäßdigen and kurch « üto- herffnSrmWn . 8 «uch
: .i«>n Eintreffen Fetzt« Hitler nschmais die Bew-eggrüsde zu
n̂er Tat , die politische Lage, und das .- was jetztzSgctschehen .

KZ auseinander und richtete dann an Ludendorff die Frage ,
iitt bereit fei , die Führung der Rationalarmee mit diktatori-

t» en Vollmachten zu übernehmen . Rach kurzem Überlegen
klärte Ludendorff , daß er eS für seine Pflicht / in dieser
^ nde erachte , Deutschlands wegen die Stelle anzuncHmen.
ttc erklärte dann zu Lofscw und Seitzer . daß er von ihnen er¬
warte und sie des Vaterlandes wegen bitte , ebenfalls die an -
Dienen Ämter zu übernehmen .
° Lossoto trat darauf auf ihn zu mit den Worten : «Wen«
e-rellcnz zusagen, dann bin ich bereit . Die Bitte von Ew .
«rzrllenz ist mir Befehl", und er gelobte mtt Handschlag Lu.

».ftdorff treue Mitarbeit .^ Dasselbe tat unverzüglich Oberst von Seiher . Er bedurfte
«. hl eines beinahe halbstündigen Bittens und Flehens von

Hitler , Ludendorff und Poehner , bis Kahr — nachdem er noch-
« als mit Lofscw und Seiher , die . ebenfalls gürteten , gespro»

*tn hatte — erklärte : „Schweren Herzens bin ich bereit , der

deutschen Sache und meiner bayerischen Heimat wegen das
» nt des Lande -Verwesers von Bayern zu übernehmen, "

vorauf er erst Ludendorff und dann Hitler die Hand gab.
@3 folgte dann der gemeinsame Einzug in dn Saal , wo

zie durch die Zeitungen vom 9. November bekannten Reden

<>itf dem Rcdnexpodium. auf dem sämtliche sechs Herren ge¬
meinsam Platz genommen hatten ,

-halten wurden . — Rach
Abschluß fand in dem Zimmer nebenan noch eine kurze Be¬

sprechung über die . zunächst zu ergreifenden Verwaltung - - und
Militärmatznahmen statt , wobei Kahr von der Schutzhaft der
«eben Herren erfuhr , sich einverstanden erklärte und nur um
entsprechende Behandlung der in Schutzhaft Genommenen bat.

Wenn diese Angaben richtig sind — schreibt der „Badische
Beobachter

" — dann ist die Erklärung von Kahrs , mit der er
es verständlich machen wollte, bah er sich Hit' er zuerst zur
Verfügung stellte, in einem andern Licht zu betrachten , als
bisher , dann erklärt sich auch sehr leicht die große Erbitteruna .
die seht in den Kreisen der Hitleranhärlg : r gegenüber Kabr
bestebt Dann mühte aber auch unseres Erachtens die Rolle
von Kahrs uuAstespielt sein . Denn ein Mann , der sich diese
Bloßen gegeben hat , kann unmöglich noch weiter die Staats¬
autorität vertreten .

In der Nackt vom 8 . znm 9 . lRovember haben wir also in
Bayern folgendes Bild : Hitler handelt , gewinnt Kahr , Lossow
und Seiher für fick, und läßt die Minister Knilling und
Schweyer ustv . inhaftieren mit Zustimmung Kährs . Die Mi¬
nister , die nicht der Versammlung beiwohnten , fliehen nach
Regensburg und wenden sich von dort aus an den Reichsprä¬
sidenten , um das Eingreifen des Reichs herbeizuführen . Hitler
glaubt, die Gewalt in Händen zu haben . Am andern Mor¬

gen erschienen die Aufrufe von Kahrs und Losscws, die Hitler
den Kampf ansagen und im Lauf des Tags wird der Hitler -

putfch von der bayerischen Reichswehr niedergeschlagen. Hitler
flieht , Ludendorff ergibt sich und wird gefangen, bald darauf
aber wieder gegen Ehrenwort wenigstens für den Bereich Mün - ;
chens freigegeben und verpflichtet sich auf Ehrenwort „ohne I

Hintergedanken"
, keinerlei staatsfeind ' iche Handlung gegen die

verfassungsmäßige Regierung während der Zeit der Unter¬

suchung zu unternehmen .
*

Zu dieser Darstellung wird von einer offenbar Kahr nahe¬
stehenden Seite eine Gegendarstellung veröffentlicht, in der
die wesentlichen Punkte der obigen Behauptungen bestritten
werden. Vor allem wird darin festgestellt , daß doch auf Kahr
und Lossow ein Zwang ausgeübt wurde .

iPolitlsdbe Neuigkeiten
Neue Vertagung der Botschafterkouferenz

Die Botschafterkonferenz, die Donnerstag nachmittag ^
einer neuen Sitzung zummmengetreten war , ist wiederum zu ,
keiner Einigung über die von Frankreich vorgeschlagenen
Schritte in der Frage der Militärkontrolle und der Rückkehr
des Kronprinzen gekommen. Die Konferenz hat sich nach
zweistündiger Beratung auf Samstag vormittag vertagt , an¬

geblich „ um den Botschaftern Gelegenheit zu geben, ihre Re¬

gierungen über das Ergebnis ihres Meinungsaustausches zu
informieren " .

Es verlautet , daß die englische Regierung sich nach wie vor
sehr energisch gegen die von französischer Seite geforderte An -' .,
drrhung neuer Sanktionen ausgesprochen habe.

Rach der Havasagentur wünscht England an keiner in

Deutschland zu unternehmenden Demarche in der ' Frage der

Rückkehr des Kronprinzen und des Kaisers teilzunchmen . Was
die interalliierte militärische Kontrolle anbetreffe , sei die engr -F

kißch» Ragierrrng segeM- jede -Eauktlon . S »« .wolle - sich jedoch
einer Demarche anschtiehen, um die Wiederaufnahme der
Konlroll Operationen herbeizuführen .

Rach der „Chicago Tribüne " lehnte auch dep italienische Mi »
«isterpräsident Muffvlini Sanktionen gegen Deutschland äv
und beschloh, auch Belgien keine italienischen Truppen mehr
zu Besatzungszwecken zur Verfügung zu stellen.

Der tschechische Minister des Äußern , Benrsch erklärte, daß
zwar die Rückkehr des Kronprinzen keine innere Angelegenheit
Deutschlands sei, ebensowenig wie s. Zt . die Rückkehr des Kal.
fers Karl nach Ungarn . Daß aber trotzdem die Tschecho-
Slovakei « eit davon entfernt , an irgendwelche mtlitärische
Maßnahmen zu denken .

Smnts für eine neue Welttonferenz
Die „Times " veröffentlicht ein Schreiben des morgen nach

Südafrika zurückfahrenden General Smuts , indem die >er nach¬
drücklich dafür eintrilt , daß nach dem durch die ablehnende
Haltung Frankreichs bewirkten Scheitern des Versuches, einen
Sachverständigen-Ausschuß zur Untersuchung der Reparations¬
frage zustandezubringen , Großbritannien unverzüg . ick die
Vereinigten Staaten und andere Länder zu einer Konferenz
einladen solle, die sich einer Prüfung der Reparationsfrage im
weitesten Umfang widmen solle. Deutschland könne nicht Re¬
parationen bezahlen, wenn nicht die deutsche Währung uns
der deutsche Kredit wiederhergcstellt würden . Diese Wieder¬
herstellung sei nicht möglich , wenn nicht der Reparationsge -
samtbetra , in Höhe eines gerechten und vernünftigen Ertrages
festgesetzt und Deutschland gestattet werde, in Frieden und ohne
dauernde Behinderung seine produktive Industrie wieder auf¬
zunehmen . Selbst wenn Frankreich nicht an dieser neuen
Konferenz teilnehmrn wolle, müsse sie einberufen werden . Tie
Reparationsfrage würde alsbald zu ein- p großen möralffchen
Frage werden, es wäb : pstlhi läiiger eine Frage , ob Deutsch-
icnch ßic Reparationen zahlen könne und solle , sondern ob
Deutschland leben solle oder ob es eine klaffende Wund : im
Körper der westlichen Ziviiisation werden solle . Der Rum
Deutschlands sei so tief, daß diesen Winter sehr viele der
arbeitsamsten und intelligentesten Menschen sicher sterben wür¬
den, wenn nicht die Wohltätigkeit anderer Nationen sie am
Leben erhalten werde. „

*
Im englischen Unterbaust erklärst Ba 'dwin» er habe den

Alliierten mitgeteilt , dah die Mitwirkung Großbritanniens
nicht unbegrenzte Zeit durchgeführt werden könne , wenn die
gegenwärtige Lage andauere . Es könne schwierig sein , für
unbegrenzte Zeilen die Bemühung aufrechtzuerhalten , mit
den Alliierten zusammenzuarbciten , „ die dies so schwierig
machten"

. Weiter erklärte Baldwin : Die Verhandlungen mit
Amerika sind durch das Vorgehen zweie: unserer Verbündeten
zum Scheitern gebracht worden . Die erste Pflicht der neuen
Negierung wird sein , die gesamte Reparationsfrage erneut zu
prüfen und über die notwendigen Schritte zu enftcheiden .

Die politisch -parlamentarische Krise
Eine ’ endgültige Entscheidung der Reichsregierung z : :r

Rhrinlandfrage steht noch aus . Zunächst scheint sich die Zah¬
lungssperre nur aus die Erwerbslosen - und sonstige Unter¬
stützungen und zwar erst vom 25 . November ab erstrecken zu
sollen. Man wartet auch das Ergebnis der Verhandlungen der
Rhcinlande mit der Rheinlandkommission in Koblenz ab, die
am Mittwoch wieder ausgenommen worden sind.

Erschwertwird die Lage auch durch die unsichere Stellung dcS
ReichskabinettS gegenüber den Parteien . Die Sozialdemokra¬
ten kündigten die Einbringung eines Mißtrauensantrags mr
Reichstag an . Würde dieser von den Deutschnatrvnalcn unter ,
stützt, so würde er eine Mehrheit finden, und Strrsemann znm
Rücktritt genötigt sein . Wie eine neue Negierung gebildet
werden soll , ist völlig unklar .

^8on der Rechten wird, wie die „Fkf. Ztg ." meldet, eistig fiir
ein Direktorium Stimmung gemacht , dah dann ohne Rücksicht
auft das Parlament die Geschäfte weiterführen soll , lediglich
gestützt auf den Artikel 48 der Reichsverjassung und auf den
militärischen Ausnahmezustand und die Reichswehr. In den
Parteien der Linken wird zwar an die Wiederaufrichtung der
alten Koalition der Nationalversammlung gedacht , aber so
ziemlich jedermann ist sich darüber klar, daß die Chancen die¬
ser Lösung gegenwärtig äußerst gering oder vielleicht sogar
gleich null sind . Trotz dieser Ratlosigkeit über das , was nach¬
her geschehen soll, ist der Eindruck allgemein, daß die Lebeus -
1*1« des Kabinetts Stresemann gezählt seien .

. Köln , 15. Nov . Der 15er Ausschuß der politischen Parteien
und der Wirtschaftsausschuß für die gesamten besetzten Gebiete
haben telegraphisch beim Reichspräsidenten und beim Reichs¬
kanzler Dr . Stresemann Einspruch qegen die etwaige unter -

in Europa , der Australier , über die Kunst des Neolithikums,
der Broncezeit umd der ersten Eisenzeit , der Neger; der In¬
dianer, der Ozcanier und schließlich über die Kunst Kretas und
Mykcnäs, der Kunst von Benin ( Nordwestafrika ) , Mexikos,
Perus , der Bölkerwanderungszeit in Europa . Man sieht:
der Autor bat die Grenzen seines Gebiets weit gesteckt. Wie
er es im einzelnen bearbeitet das verdient unsere freudige
Anerkennung, bei aller Zurückhaltung gegenüber Einzelauf , -

sassungen . Es ist gut , daß dieses Buch geschrieben wurde . Sein
Wert wird durch die dicken Bildbeigaben , sowie ein umsaffen -'
des Literaturverzeichnis und ein Namensregister noch erhöbt.
Die große Kunst der außereuropäischen Kultur Völker, also

im wesentlichen der Asiaten, ist von Kühn mit guteu Gründen '

nicht berücksichtigt worden, da wir hier bereits auf Kunstfort '

men und Kunstan 'chauuliigen stoßen, die, mögen sie auch di«
Verwandtschaft mit der Kunst tVr Primitiven , mit der ©ei .
meinschaftskunst , nicht verlerdgnen, doch eine im geistigen und
religiösen Sinne höher geartete Menschheit voraussetzen . Wer
sich über die Kunst dieser großen Kulturvölker Asiens unter »
richten will, dtzr ist mit in erster Linie auf die von uns hier
schon mehrfach: ' mtt ' offenkundiger Bewunderung besproche¬
nen Sammlung „Die Kunst des Ostens " , hcransgege -
Btic von W i bin am Cohn Werlau Bruno Ccrlstrer, Berlins
«ngcwiesen . ’■Als neuester Band ist kürzlich „Die christ -
liche Kunst >de ^ Ostens " von Heinrich Glück erschie¬
nen. (Mit 132 Takeln und 13 Tex 'äbibldungen ) . Der Gedanke,
lag nahe, im Bild und in -zusammenfaffender Darstel¬
lung einmal zu zeigen, wie sich die christ iche Kunst aus
asiatischem bezw. osteuropäischem Bcder; ansgewirkt hat . In
Betracht kommen dabei neben den künstlerischen Schöpfunger«
des Urchristentums (Handschriften) , die Gcbie 'e des Iran ,
Wcstasie-ns , des alten Byzanz , Venedigs, Siziliens , Osteuro¬
pas . Dem Autor kam es vor allem darauf an , den „geistigen
Inhalt der christlichen Kunst des Ostens zu vermitteln , und
«war im Hinblick auf das Fremdartige , das darin : dem keu i»
gen Europäer cntgegcntritt .

" Dementfprechmrd chat cr auch sei¬
nen Stoff gegliedert, und dieser Gliederung paßt sich wieder die
Reihenfolge der Abbildungen an . Sein "Rtel hat Glück durch¬
aus erreicht. Es ist eine anregende . ' tiefschürfende. die geistige
Entwicklung und den Kamps der Sti 'arten klar cherausarbei-
lende Darstelluna entstanden . Dem Ber 'ag lat mm , wie bei
Dank zu wissen für die- gediegene und vornehme Ausstattung .

die er diesem Band , wie seinen Vorgängern , zuteil werden
-ließ.

Das Buch von Heinrich Glück berührt in einem besonderen j
Kapitel die Auseinandersetzung östlicher Anschauungen mit de-

. nen des Westens. Alfred Salmony geht in seinem bei
Gustav Kiepenheuer-Potsdam erschienenen Buch „ E u r o v a —
Ostasien " . Religio se Skulpturen " weiter : er
vergleicht systematisch auf breiterer Basis die religiöse Kunst
Europas mit der Ostasiens, und zwar unter Beschränkung auf
das Gebiet der religösen Plastik. S ine, von zahlreichon Bil¬
dern begleitete Untersuchung, ist überaus interessant , aber
auch überaus fruchtbar. Sie gipfelt in der Erkenn 'nis , daß
die Abläufe der Kunstcntwicklung im Osten und Westen uns
dieselbe Gesetzmäßigkeit des GetchebcnS zeig -n . daß aber ans

- trtten Stufen unter der Hülle des Verwandten der selbständige
Weicnsaebalt zu Taae tritt , nämlich „die eksta ischr Anspan¬
nung des faustischen Ringens um Gast im Westen und die er-
Ichütwrnve Ruhe, der biiddhist.sche Einklang mit allem Da 'enc
im .'Osten.

" Salmony konstatiert die Gesetzlichkeit im Gesche¬
hen des religiösen und künstlerischen Lebens. „Nicht Ornam . nt
und Falte , die Bewegungs-Vorgänge im Verhältnis zu Gott
und Unweit sind gleich. Erfaßbar ist der Ausdruck dieses Ge¬
schehens für jeden kunstfüblenden Menschen . . . In diesem
Sinne ist die bildende Kunst und besonders die religiös inspi¬
rierte Großplastik tatsächlich die einzige (wir würden sagen :
die ' beste . Sied . ) Universälspvc'che .

" Selbstverständlich geht auch
Sglmmw — und er tut dies mit scharfen Worten — davon
aua . daß die einseitige Einstellung des Europäers der Kunst
gegenüber ein trauriger Irrtum gewesen ist bezw. heute
riodj ist .
„C H i n a und E u r o p a i m 18 . Jahrhundert ", so lau -

lei der Ti 'el eines ebenso aufschlußreichen und fesselnden Du -
che« , das Adolf Reichwein im Ver'age von Oesterheld &
So ;, Berlin , erscheinen ließ . (Mit 26 Abbildungen ) . Die gei¬
stigen und lünstlerischen Beziehungen zwischen China und
Eroropa im 18. Jahrhundert exakt und mit guter Sachkennt¬
nis untersucht und besprochen zu sehen , war schon lange der
Wunsch der Kunsffreunde. Sie wußten , daß die euroväische
Kultur des 18. Jahrhunderts , also im wesentlichen die Kultur
de» Rokoko, ohne die Einflüße Chinas nicht gedacht werden
kaitn. Hier ist Reichwein in die Bresche ge -'prwngen und hat
uns das lang entbehrte Werk über jenes Thema dargeboten .

^schiedlich« Behandlung der Erwerbslosen bei -besetzten und un ¬
besetzten Gebietes eingsiegt und auf die katastrophalen Folgen
hingewiesen.
Dte Beamtenorflanisationen bei»» Ritckskanslir

Die Beamtenspitzenvrcianisationen wurden am Donnerstag
beim Reichskanzler enrpsangen. Der Sprecher der Organisa¬
tionen behandelte die Fragen der Beamtenbesvldung, der Ar¬
beitszeit und des Beamtenaubbanes . Er wandt« sich gegen
ein weiteres Sinken des Realeinkommens ; für die Arbeitszeit
bcr

_
Beamten wünschte er grundsätzliche Auftechterhaltung des

8 - StundentagS. Er sprach sich ferner aegen die durch Sie Pcr-
sonalabbauverordnung eingetretene Verletzung der Rechte der
Beamtenschaft auS . Insbesondere wies er auch auf die Frage
des BeamtenrätegesctzeS und die verzweifelte Lage der Beam¬
tenschaft im besedten Gebiet hin.

Der Reichskanzler antwortete mit ausführlichen Darlegun¬
gen über die politische Gesamtlage und gab dann in bestimm ,
ter Weise der Abücht der Reichsregierung Ausdruck an den
Grundlagen des BerufsbeamtrntumS nicht rütteln zu laffen.
da es die letzte starke Klammer für den Zusammenhalt dcS
Reichs sei . Er rechtfertigte die getroftenen Neaierungsmaß -
nahmen mit dem Hinweis auf die trostlose Finanzlage Deuts^ -
lands und der auch den Berufsorganisationen lekgnnren
schweren Not deS ganzen Volkes . — Die Beamtenorgnnifatio -
nen wollen zu der durch den Verlauf der Besprechung geschgf.
fencn Lage noch Stellung nehmen.

Hrnrze Oacbricdten
^ Der Auswärtig « Ansschuf! des Reichstags wird erst am!
Münrag zusammentreten .

Wiederaufnahme der deutsch- französischen Schiedsgerichte .
Auf Grund der in London getroffenen Abmachungen sinv vie
Arbeiten des gemischten deuffch-franMischen Schiedsgerichts,
die sei : Beginn der Ruhrbesetzuî unterbrochen waren , wiever
ausgenommen worden.

Der StaatSgrrichtshof und der Münchener Putsch. Wie aus
Leipzig gemeldet wird , beschäftigt sich die Reichsanwaltschaft
bereits mit der Münchener Verschwörung. Der Staatsgcrichis -
hof wird seine Zuständigkeit in der Münchener HochverratS -
afräre mit allem Nachdruck geltend machen .

Der baycrisch- thüringische „Grenzschutz " wird zurzeit auf
beiden Seilen abgcbaut .

Abbruch des Berliner Bucktdruckerstreikes . W' e der „Vor¬
wärts " mitteilt , haben die graphischen Organrsatronen best
Abbruch des Streiks im Wuchdruckergcwerbe angeordnet.

Der Herzog von Cumberland F. In Gmunden im Salz -
kammergut ist Herzog Ernst August von Cumberland im 78.
Lebensjahr einem Schlaganfall erleaen.

Wndiscke Ulebersickt
Schlüsselzahlen

Badischer Einzelhandel : 600 (Vortag 300 ) Milliarden .
Badische Landesindexziffer ( mit Betteidung) : Stichtag 12. Nov.

205,3 Milliarden ( Vorwoche 100,82) .
Badische Landesindexziffer (ohne Bekleidung) : Stichtag 12. Nov.

182,7 Milliarden ( Vorwoche 86,387 ) .
Reichsinderziffer : Stichtag 12. Nov . : 218,5 Milliarden (Vor-

Woche 88,5) .
Großhandelsindexziffer : Stichtag 13. Nov . : 265.6 Milliarden

( Vorwoche 129 ) .
GoldumrechnungSsatz für die Reichssteuern 600 Milliarden .
Goldmark : 601 500 000 000 .
Buchhandelsinder : 320 Milliarden .

Schlüffelzahl für Anzeigen 800 Millionen ,

Gesten Wucherer nnd Schieber
Wie wir erfahren , ist der erste Transport von der Polizei

festgenommener . Wucherer und Schieber im polizeilichen Ar¬
beitshaus Kislan eingetroffen . Sie werden dort, wie im Ar¬
beitshaus üblich, beschäftigt und beköstigt. Sonderwünsche,
wie auch Beschäftigung nur mit Schreibarbeit oder dergl. wer-
den nicht berücksichtigt .

Auszahlung derMtlitärreuten am 19 . Nov. 1S2S
Das Hauptversorgungsamt Karlsruhe teilt mit : Infolge

der fortlchreitenden Geldentwertung hat das Reichsarbeits-
ministerium eine weitere Rentenzahlung für alle nach dem
Reichsversorgungsgesetz, Altrentnergesetz, Kriegspersonenschä-
dengesetz usw. versorgten Personen angeordnet. Die Auszah¬
lung der Gebührniffe erfolgt nach Anordnung des ReichS-
arbeitsministeriums in derselben Weise wie die üblichen Ren¬
tenzahlungen am 20. jeden Monats . Diejenigen Renten -
cmpfänger , die also ihre Renten am 29 . bei der Post abholen,
müssen die Zwischenzahlung am 19. November 1923 bei der
zuständigen Postanstalt abheben. Wer seine Bersorgungs .

. gebührniffe regelmäßig durch den Briefträger ins Saus ge¬
bracht oder auf Konto überwiesen bekommt , erhält auch diese
Zahlung am 19 . auf diesem Wege .

Eine Ansprache des WehrkretSkommandeurS V
Der Nilitärbefehlshab -er des Wehrkreises V, Generalleut¬

nant Reinhardt , versarnmelte am Dienstag im großen Saal
des Ulmer Rathauses Abordnungen der Truppen aus Wu$
und Wiblingen zu einer Aussprache um sich. Hierzu waren
Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden geladen;
Nach eineim Rückblick auf die Entwicklungsgeschichte der Reichs¬
wehr und ihrer Tätigkeit bis zwn heutigen Tage wies de^
General auf die hohe Ausgabe hin , die der Reichswehr ge¬
stellt ist, auf dem Bode » der Versaffung, über den Parteien
stehend, aber festgewurzelt im deutschen Volke ein zuverlässiger
Machtmittel des Staates zu sein . Hierzu bedürfe das junge
Heer eines festen Zusammenhalts und selbstloser Hingab«
an die Sache des schwer ringenden Vaterlandes. Jeder einzelne
muffe sich seiner verantwortuinasvollen Stellung im Staats¬
betriebe stets würdig erweisen. Mit einer Anerkennung für die
bisher erreichte militärische Tüchtigkeit und die gute Haltung
der Truppen schloß er die Ansprache .

Ans dem besetzten badischen Gebiet
Osfenburg , 14. Nov. Wie das hiesige „Tageblatt " erfährt ,

ist in Verhandlungen mit dem Kommando des Gebiets Offen-
burg erreicht worden, daß Osfenburg wieder eine Polizei er¬
hält . Das Blatt bemerkt dazu : „Die Zustände, wie sie sich
mehr und mehr in Osfenburg bcrausgebildet haben, machten
schon lange einen polizeilichen Schutz nötig. Unsere Bevölke¬
rung ist . nicht durchweg so, daß ohne Pülizei auszukommen
wäre . ES haben sich auch verschiedene Leute in Osfenburg
seßhaft gemacht, die , trotz aller Freizüaigkeit, wieder einmal
abgeschoben werden muffen, da , sie hier absolut nichts zu suchen
haben und auch nicht gewillt find, in- der Wirtschaft emch Maß¬
gabe ihrer Kräfte und der bestehenden allgemeinen Lage mit«
zuarbetten . Der Stadtrat hat die Sorge nach polizeilichem



Schatz nie aus hem Auge gelasten und alles getan , tuas er tun
tonnte . Dafür darf man ihm « nerien * « nfi jottm , tete auch
- en Bürgern Dank gebührt , die dem Wachdienst fich bisher
freiwillig unterzogen haben ."

A » gest- lltenverfichern « g
hat in letzter Zeit fortgesetzt Veränderungen erfahren . Nach
der letzten Verordnung gelten vom 12. November ab svlgende
Gehalts - und Beitragsklaffen :_ _

« etzaltsklaffe
monalliche

von « ehr als
R .

t Entgelt
bis zu

SS.

Monatsbeiuag
« .

44 5 Billionen 168 Ailliaetz»
4L 5 Billionen 7 Billionen 224 .
46 7 DMenru 10 318 „
47 10 u 15 * 466 ^
43 15 20 652 ff
49 20 25 838 „
50 25 - — 1024

Anträge auf Abgabe von Marke « zum bisherigen Verkaufs
preise können nicht berücksichtigt werden . Der Wertausdruck
aus den Marken lautet über den zweitausendste « Teil »es
jetzigen Verkaufspreises .

Die Zahl Kr Rechtsanwälte in Baden
im Jahre 1923

Nach Mitteilun » deS Statistischen Landesamts waren am 1.

Januar d . I . bei den badischen Land - und Amtsgerichten ms -

gesamt 455 Rechtsanwälte zugelajsen . Am 1. Klatiü : *914

betrug die Zahl der zugelassenen Rechtsanwälte 482 , mithin ist
heute die Zahl der Rechtsanwälte geringer als vor dem Kriege .
Die Abnahme erscheint aber umso größer , wenn man die
Entwicklung der Jahre 1901 —1914 ins Auge faßt . Während
am 1 . Januar 1901 224 Rechtsanwälte zugelaffe « waren , hat
sich deren Zahl bis 1914 geradezu verdoppelt . Dabei ist die
Bevölkerung Badens keineswegs in demselben Maße gestie¬
gen : von 1,9 Millionen im Jahre 1900 auf 2,1 Millionen im
Jahr 1910. Im einzelnen mag der Rückgang , der ein Ausdruck
der Verarmung weitester Kreise ist, aus nachstehender Über¬
sicht über die Verteilung der Rechtsanwälte auf die einzelnen
Landgerichrsbezirke ersehen werden :

Konstanz Walds - Fr « - Offen- Karls - Mann - Heide!- MoS-
hut bürg bürg ruh« heim berg bach

1 . 1. 1914 39 14 76 41 122 109 44 18
1. 1. 1923 39 9 «3 34 119 113 41 17

Beim OberlandeSgerirbt waren im > Jahr 1914 19 Rechtsan¬
wälte , im Jahre 1923 20 Rechtsanwälte zugelassen .

Der Einzelhandel zur ErhShnng der Grundpreise
Zur Erhöhung der Grundpreise von verschiedenen Artikeln

im Einzelhandel , teilt die Landeszentrale des badischen Ein¬
zelhandels eine Zuschrift an das Badische Ministerium des
Innern mit , in der es heißt : Rach Mi :teilungen aus unseren
Mitgliedskreisen , die durch entsprechende Belege gestützt wer¬
den, haben zahlreiche Fabrikanten in den letzten Tagen die
Warengrundpreise in gairz außerordentlichem Maße hinauf¬
gesetzt und nahezu jede Post bringt weitere Erhöhungen der
Grundpreise seitens der Lieferanten und der von ihnen ab -
hänglgen (Grostisten . Sv wurden beispielsweise bei Schuh¬
waren die Grundpreise seitens der Fabrikanten in den letzten
Tagen mit einem Schlage um 60 bis 120 Prozent erhöht was
bei dem gegenwärtigen gleichzeitigen dauernden Ansteigen des
(Göldmarkmulttplikators von geradezu verheerendem Einfluß auf
die Versorgung der (Bevölkerung mit diesem Artikel sein mutz.
In anderen Artikeln des täglichen Bedarfes , insbesondere in
der Lebensmittelbranche , liegen tue Verhältnisse kaum bester ,
wobei die Produzenten nicht an letzter Stelle genannt sein
mögen . Die Frage inwieweit diiffe exorbitante Erhöhung der
Grundpreise seitens der Produzenten und Lieferanten gerecht¬
fertigt erscheint , soll hier nicht näher untersucht werden , als
berufene Vertretung des badischen Einzelhandels möchten wir
aber auf die Auswirkung Hinweisen , die dieses für die Ver¬
teilung der Waren durch den Einzelhandel haben muß . ES
ist selbstverständlich , daß der Einzelhandel gezwungen ist, den
Grundpreiserhöhungen der Produzenten und Lieferanten zu
folgen , da er sonst nach kürzester Frist zumachen Müßte . Diese
Maßnahme wird aber zu einem weiteren Anstieg der Waren¬
preise außerhalb der Dollarkurse führen , die ohne entsprechende
Aufklärung zweifellos wiederum dem Einzelhandel in die
Schuhe geschoben würde . Die maßgebenden Reichsbehörden
möchte veranlaßt werden , die Preisgestaltungspolitik der Lie -
ferantenshndikate und -Kartelle einer scharfen Nachprüfung zu
unterziehen .

Mit dieser Angelegenheit beschäftigen wir uns auch an
anderer Stelle unseres heutigen Mattes .

Aus der Landeshauptstadt
Ein neuer Posttarif . Am 30. November werden die Post -

larife wieder wesentlich erhöht .
Zurückerstattung des Fahrgeldes nichtbenutzter Fahrkarte « .

Das Fahrgeld für Fahrkarten , die zur Fahrt nicht benutzt wur¬
den — mit Ausnahme der am Lösungstage nicht zurückgegebe -

neu — wirb , fotern kein rächstxber An ' »" uch auf Erstattung be¬
steht , z. B . beim Ausschluß von der Beförderung , ZuqSüber -
fnklung , Anschlußverjännrnis , bei der deutfcüen Reichsbahn mit
sofortiger Wirkung vorläufig nicht mehr von den Stationen ,
sonDern nur noch von den Betrieasinsvrktionen , Berkehrsäm¬
ter » oder den Reichsbahndirektionen erstattet .

„W :ntera,ch, !fr ." Die Wiederholung des „ Totentänze » ",
dessen Reinertrag der Drang . Jugend - und WohlfabrtSdienst in
edelster Absicht der Winternochitfe vollständig zur Verfügnag
stellte , zeitige einen sehr schönen Erfolg . Beinahe 11 . Bil¬
lionen konnten abgeliefert werde », mit denen wieder mai -che
Rot gelindert tverden kan «.

Diy -deadez » h!»» z in Lebensmitteln . Im Hinblick auf die
herrschende Notlage hat der Aufsichtsrat der B .-G . Steuer
in Karlsruhe -Grüutvinkel seine » Aktionären , hie innerhalb
eines Kreises von 150 Kilometer von Karlsruhe ihren Wohnsitz
haben , freigestellt , die zu erwarteirden Devidenden je nach
ihrer Wahl in Geld oder Lebensmittel zu beziehen , uxsMi letz¬
tere frei Wohnort des Empfängers geliefert werden .

Wege « Forstfrevels (Holzdiebstähle ) wurden 18 Personen
zur Anzeige gebracht . 16 Äxte und Sägen , sowie eine größere
Menge gestohlenes Holz wurde beschlagnahmt .

getötet und etwa 30 verletzt . Der Lokomotivführer hts
fonenzvgeS wurde getötet , während der Führer der
zugstoloiaotiv « verletzt wurde .

Dmrdel und Mlirlscbskt !
Berliner Devisen «otierrrngerr

Kwrl. Vrr' tnbr

Amsterdam . .
Kopenhagen
Italien . . .
London . . .

> Newvork . . .
Paris . . . .
Schweiz . . .
Prag . . . .

DK Mn» Ziger [xboittt

« cn>
£47 625000000 . -
ütimOOÜM—
10773000000a-

10082 500000000 .—
2513700000000.—

137 655000000 .-
442 880 000 MU¬
TS «15 000 000. -

Autcivm, in Pivjrnl

» nq
552 275000 000. 1
431 075 0000011 ,
108270 000 001 »

11027500 000000. 1
2526300 000 000. *

138 3450000QQ . »
445110000000 *
7413500000a*

Der amtliche Berliner Dollarknrs von heute Freitag l -etr»».
wie gestern 2513,700 Milliarden . ^

2. Sammervrchestrrkoazert . Samstag , den 17 . November
wird Emil Kahn seinen mit so Mvhem Erfolge aufgenom -
ndenen Kammerorchesterkonzert vom September einen zweiten
Abend folgen laffen uivd wieder „musikalische Leckevbifsen"

borsetzen . Es werden wieder einige klasfische Werke den Beginn
mach« , : die maurische Trauermusik von Mozart , und das Sieg ,
fried Idyll von Wagner in seiner Originalfassung . Es folgt
eines der wertvollsten Werke von Dvorak , die Bläserserenotze

> mit Cello und Contrabaß . Den zweiten Teil und den Clou
des A-deitds dringt sie erste Karlsruher Aufführung der Kam -
mersinfonie von Schönberg für 1£ HstviUstrumente . Dieses
prächtige Programm dürfte wohl bedeutende ÄnzrThu ^aLrrnft
ausüben . Das Konzert findet in der kleine « Festeste statt .
Konzertdirektion Kurt Neufeldt besorgt den Vorverkauf .

Landcstheater . Die Leitung des Landestheaters hat schon
wiederholt und sorgfältig die Möglichkeit erwogen , außerhaD
des Rahmens ihres eigentlichen , nach allgemeineren GesichtS-
kstrnkten orientierten Repertoires „Kammerspiest ' -Dorstellungen
solcher Werke zu veranstalte » , die sowohl durch die Wahl ihrer
Probleme wie durch die kühnen und eigenartigen , oft stark
umstrittenen Lösungsversuche einen besonderen Platz inner ,
-halb unserer modernen und modernsten Dramatik einnehmen
und nicht mit herkömmlichen Maßstäben gewertet werden wol¬
len . Nm nun die Durchführbarkeit dieses Gedankens praktisch
zu erproben , soll demnächst im - Saale des hiesigen „Künstler¬
hauses ein Versuch dieser Art unternommen werden , dem sich
bei günstigem Ergebnis in angemessenen Zeitabständen eine
Anzahl Aufführungen , weiterer Werke anschließen würde .

Kurze Macdricdten aus Briden
Nr . 72 des Badischen Gesetz, und BervrdnnnSSblatteS hat

folgenden Jnahit : Verordnungen : des Staatsministerium -s :
Karioffelversorgung ; des Arbeitsministers : die Beitreibung
von Forderungen der Anstalten der Reichsversicherung und der
Innungen .

DZ . MoSback . 15 . Nov . In Siet Sache überfall auf Bergboll
wird am 22 . November vor der Strafkammer Mosbach die
Verhandiung gegen die Verbrecher , welche Bermoll in seinem
Hotel überfallen hatten , um ihn zu verschleppen , stattfinden .

DZ . Herrenalb , 14. Nov . Der 57jährige Wegwart und Vor .
aübeiter Jakod Waidner ist bei einer Wegkorrektur »m Walde
vor dem .kurzen Mauerte " durch einen Erdrutsch verschüttet :
und so scküver verletzt worden , daß er alsbald starb .

Kaisers ' outern , 12 . Nov . Da es den hingen Banken in¬
folge Geldmangels nicht mehr möglich ist, fremde Zahlungs .
mitiÄ in deutsches Geld umzuwandckn , waren die Devtsenbe .
sitzer gezwungen , ihre Papiere an anderen Stellen umzutau¬
schen. Und so entstand denn eine sogenannte Schieberbörse .
WZ Tätigkeitsort wurde ein großer Platz gewählt und zwar
der Stiftungsplatz . Früh morgens fetzte das „Schieben " ein
und noch abends , wenn die Dunkelheit sich schon längst herab -
gesenkt hat , wird noch gefeilscht . Französische und Sckdvsizer
Franken , Pfund und Dollar gehen hier gegen ungcheur » Pa¬
piersummen (welche später vom Reich eingelöst werden urüs -
fett ! ) in andere Hände über .

LudwigShafen a . Rh ., 15. Nov . Gestern erfuhr die hiesige
SchirberbSrse durch die Erwerbslosen eine unliebsame Störung .
Nach einer stattgefundenen Versammlung zogen die Erwerbs -
losen zur Schieberbörse , um nach längerer Beobachtung der
wucherischen Vorgänge gründlichst einzugreifen . Daß eS dabei
nicht ohne blutige Köpfe bei manchen abging , ist verständlich .
Mehreren Hauptschiehern wurden auch erhebliche Beträge ab -
genommen . Rach dem Vorfall war das Börsengeschäft sehr
ruhig und auch am Abend war auf der Börse nichts loS. Nie .
maüd getraute sich mehr Geld zum Vorschein zu bringen .

Stuttgart , 18. Nov . Heute nachmittag stieß eine Lokomotive ,
die auf das Haltesignal nicht achtete , bei Münster am Neckar
auf einen entgegenkommenden Lokalzug . 7 Personen wurden

Wertbeständige Antage«
Zur Anlage für Mündelgelder nnd als wertdeständi« Effrto»

find zngelafien :
Letzter Kurs : (in Billionen Mark )

5*/ » Badische Kohlenwert -Auleihe . ca . 25
6% Mannheimer Kohlenwert -AnIeihe . . . . ca . 22
5"/, Rhein -Main -Donau -Gold -Anleche . . . . ca. 3,52
7"/, Neckarwerke Goldanleihe . . . . . . . ca . 2,5
5Vt Preußische Kali -Anleihe pro 100 kg . . . ca. 7
5% Sächsische Roggen -Anleihe pro Ztr . . . . ca . —
5®/o Süddeutsche Festwertbank -Oblig . ca . 2
Dvllarschatzanweisungen des Deutschen Reichs ca . —

d , Deutschen Reiches . . . . ca . 1^ 60
Ferner nennen Wir noch d>e nicht mündelfichere

wertbeständige Anleihe Frendenberg Csrh
G - m - b- H., Ledrrkabrik Weinheim . . cd 609 KfiZ.

Entschädigung für Minderung , Beschädigung »der Brrknst
von Gütern durch die Eisenbahn . Die Verkehrsabteilung t«
Handelskammer Karlsruhe teilt uns folgendes mit : Nach-«»
di« Eisenbahnverwaltung ab 1 . November 1923 die Goldrech,
nung eiugeführt hat , erfolgt die Entschädigung für Minderung ,
Beschädigung oder Verlust von Gütern durch die Eisenbahn
vom gleichen Zeitpunkt ad ebenfalls in Goldmark . Die Rech,
nungen find deshalb der Eisenbahn in solchen Fällen in Gold¬
mark vorzulegen . Gleichzeitig hat der ReichsverkrhrSminister
angeordnet , daß in Entschädigungsfällen , die vor dem 1 . No»
vember eingetreten find , eine Entschädigung in Goldmark bi»
treten kann .

Weinpreise . In der letzten Zeit wurden in Staufen einige
Weinverkäufe getätigt , und zwar kam 1923er znm Verkauf .
Bezahlt wurde im Durchschnitt pro Ohm 60 —100 Gotdmark .
Für einen Posten wurde sogar 120 Goldmark bezahlt .

Die Badische LandwirtschaftSbank e . G . m . b . H . ist als De¬
visenbank zugelassen worden .

Llaatsanzeiger.
Die Festsetzung der OrtSlähne nach der R .8 .O . Setr.

Auf Grund der 8§ 149 ff. R .V .O . wird der ortsübliche Tages¬
entgelt gewöhnlicher Tagearbeiter (Ortslohn ) mit Wirkung vom
5 . November 1923 festgesetzt wie folgt :

Männer Frauen

Im Bezirk der

Berstcherungs -
ämter :

A <£>r )^ -4c «
ZZ

«?
ö
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8

si
Ä

5
in Milliarden Mark

1 . Achern , Breiten Bühl 286 258 177 187 172 128
2 . Bruchsal,Ettlingen,Ra -

statt und Landgemein¬
den B --Baden , Durlach .
Karlsruhe und Pforzheim 296 263 167 204 184 132

3 . Stadtgemeindcn : Baden,
Durlach , Karlsruhe ,
Pforzheim 374 307 212 246 206 150

Karlsruhe , den 9 . November 1923.
Bad . OberverfichrrnagSamt .

Löste , handhabungssichere

Sprengkapseln und Zündschnüre
zum Sprengen von Baumstumpen

Pulverfabrik Ettlingen (Baden )
- Telephon Nr . 8 -

Morgen Saaslag , 17 . ilsv., 8 M, kl . festbaHi
2 . Kammeropchester -Konzert

mit dem

Landestheaierorchester
unter Leitung von Kapellmeister

Emil Kahn .
Mozart : Maurische Trauermusik . Dvorak : Bläser-
Serenade . Wagner : Siegfried-Idyll . Schönberg :

Kammer -Symphonie .
Karten in 2 .50, 2 .—, 1 .50 n . 1 .— Goldmaik bei

Kurt Neufeldt Waldstraße 39.
Badisches Landestheater

Samstag , 17. Nov . 7 b - n . 10 Ulir . Sp . I . 3.50 M .
Abonnement F 7.

Th . Gern . B . V . B . Nr . 5801 —6100 u . 6901 —7100
Herodes und ßlariamne .

Spielplan vom 18.— 27. November.
Eoa Landestheatep , So . 18 ., nachmittags 2*/

Aschenputtel. (1 .80, IAO, 1—, 0.60, 0.50.), abend6*/,. Der Bettelstodeat . (Sp. I 6.—,) Th.-Gem . N:« M» — 6400 . — Mo . 19. Volksbühne . L 5. Haale
7. (Sp . I 3 .50 .) — Die . 20 .* D 7. Der Widerspeastire
Zdhmang . 7 . (Sp . I 3.S0.» Th .- Gem . Nr . 7301 - 7801
— ML 21 . Volksbühne . J 6 . Cavalleria rusticaaa . -
Der fiajaxao. 7. (Sp . I 4.50.) — Do. 22. Volksbühn«
M 2 . Maunete ’s Hiaunelfahrt . ? */, . (Sp . 13 .50.) -

Fr . 23 * G 6 . Der Bettelstadent . 7 . (Sp . I 4 .50.) Th .-
Gem . Nr . 3201 —3600 . — Sa . 24 .* E 7. Neu ein -
studiert . Prinz Friedrich von flomburg , 7, (Sp . I 3 .50.)
Th .-Gem . Nr . 3101 —3200 , 7801 —8000 . — So . 25.
Gastspiel von Cito Fänger vom Opernhaus Frank¬
furt a . M . Triatan and Isolde . Tristan : Otto Fänger .
5. (Sp- I 6 .00.) Th - Gem . Nr . 3001 —3100 u. III . Son-
deigruppe der Th .-Gem . Beginn des Verkaufe zu
dieser Vorstellung am Donnerstag , den 22 . — Mo .
26 . Volksbühne . L 6. Hamlet . 7 . (Sp . I 3 .50 .) —
Die . 27 . Gastspiel von Ami Schwaninger - und Iril
Gadeslow . Zum ersten Male . Der Schleier der
Pierette . Pantomime von Arthur Schnitzler. Musik
von Emst von Donanyi . Hierauf : Tänze . 7*/, .

Im Konzerthaus . So . 18.* Liselott von der
Pfalz. 7 . (Park. I 2 .50.)

Schlüsselzahl der Eintrittspreise Vorbehalten . Vor¬
recht für Umtausch der Vorzugskarten und Vorkaufs¬
recht der Abonnenten und Inhaber von Vorzugskarten
am Samstag , den 17., nachm J/,4— 5 Uhr , allgemeiner
Vorverkauf und weiterer Umtausch von Montag , den
19 . an . Auslosung der Karten für die Teilnehmer
der Theater -Gemeinde jeweils am Vortag der Auf¬
führung L d - Geschäftsstelle (10—*/, ! , 4 —6 Uhr .)

Abonnement - Einzahlung für das 3 . Sechstel (8.
bis 12 . Vorstellung ) vom 19 .—21, Nov . Hauseinzug
vom 22 . an . Reise : I . Sang und Sperrsitz I 4 .00,
Sperrsitz II und Parterre -Loge 3 .50 , II Rang 3 .00 ,
UI . Rang 2 .20, nach der Schlüsselzahl am Tage der
Zahlung . Zettel : 30 Miüarden . Einzugsgebühr : Preis
einer Straßenbahnfahrt .

■w

Gi » Heimatbuch vo «v bleibendem Werte !

Jahrbuch für das Badver LanLr
Im Auftrag deS BerelnS . Badisch «! Heimat " HLrinatsgetzeben

Künstlerisch ausgestaitet
mit wertvollem Bildmaterial von HanS Thom « , H . 2l. Blichlär , E. Li« bich ,
Adolf Hilbenbrand , Albert Haueisen , Grnst Würtenb « rger .u . a. m-
Jahrgang tSSll . GrundpreisM - 1 .—, 1S22 auSverkauft . 1923 Grundpreis M . 1 .— -
Jahrgaug 1924 . Grundpreis M . 2 .50. Inhalt ! Zunt Geleit . Von Hans Thoma -

Ernst Würtenberger . Bow .W . E - Oestering . (6 Abb .) / Gedichte von Hermann
Bürte - / - Das Münster in Konstanz . Von I . Sauer , Freiburg . (4 Abb .) / DaS
Bernau « SchwarzwaldhauS - Bon Ludw . Schmieder , Heidelberg . <7 Abb . ) /
Der Wald . Ein Epilog . Bon Otto Hoerth , Freiburg . / Franz Philipp . Von
Wilh . Schwarz , Freiburg . / Kreuze und Bildstöcke der Lahrer Gegend - Von
Herm . Eris Buffe , Freivurg - (8 Abb .) / Die Hauensteiner Volkstracht . Bo »
Aug . Rich . Maier , Karlsruhe . <8 Abb .) / Der Pfälzer Volks - ^rnd Dialektdichter
K - G - Nadler . Von Ernst Traumann , Heidelberg . / Fränkische Brunnen . Von
Emil Baader , Brehingen . / Das Perpetuum mobile . Eine Parabel von Fr »?

» Berger , Freiburg u . a . m .
Grundprcis X Schlüsselzahl des Buchhandels

Verlag G . Drmm . G . m . b . H ., Karlsruhe . Karlfriedrichstr . 14

Dxuck K . Braun . Kaxlsx -.ihg,
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